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G. Rabinovitch

An der 56. Sitzung der Außenminister-Stellvertreter schlug Gromyko vor, im Traktandenplan zu bemerken, daß Übereinstimmung
Ober die Redaktion der Rubrik Demilitarisierung Deutschlands" bestehe, nicht aber über die Stelle, an welcher diese Rubrik

untergebracht werden soll.

Vertriibed die sich eigetli Ziit mit fuule Witzli?"

<ïùer Tapeten-Sonntag

Tapeten-Sonntag, das mag ein
bifjchen aufgezogen, ja unwahrscheinlich
klingen und doch war es ein Tapeten-
Sonntag, es roch nach Tapete, die Zimmer

zogen neue Gewänder an, kurz, es
war das, was der Titel eindeutig
bezeichnet.

Es gibt gewisse Abenteuer, in die
man sich wie in die Flut des Meeres
hineinstürzen kann: sie tragen einen
und mit der Kühnheit wächst die
Belohnung.

Ein Landhäuschen, an dem sechzehn
Jahre lang kein Stein verrückt worden
ist, modernisieren' zu wollen, kann auch
zu einem Abenteuer werden. Es ,trägt'
einen zwar keineswegs, aber es
verlangt Kühnheit und später Dauer in der
Kühnheit.

Tagelang hatte ich die Quaste
geschwungen, Farben und Leime angerührt,

Löcher und Spalten in alten Türen
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und Schränken verkittet, und immer
noch nahm die Arbeit kein Ende. Man
hockt sozusagen mit der Nase auf der
Mauer, man erlebt die Zimmerwände
teleskopisch. Das mag für einen veri-
tablen Maler zum Beruf gehören und
im Grunde tröstlich sein für einen
Dilettanten kann es zu einem wahren
Alpdruck werden.

Ein Quadratmeter ist zuletzt kein
gewöhnlicher Quadratmeter mehr, er hat

sozusagen Einsteinsche Relativität.
Zuletzt hält man sich nur noch

torkelnd auf der Leiter, vom Quastenschlagen
schmerzt der Arm, ein dunkler Druck

macht sich im Nacken bemerkbar, man
fühlt sich wie gerädert, und man kommt
langsam, langsam zu der Erkenntnis, dafj
die .sündhaft teuren Maler' vielleicht
doch auf eine sehr honette Weise ihren
Lohn verdienen. Das alles mag noch
angehen, die Zimmer sind zur Hälfte fertig,

die Decken leuchten wie Gletscher
aber da sind schliefjiich noch die

Tapeten. Man kann sie nicht einfach
ankleben, denn sie sind gröher als ein
Nachthemd, man mufj sie mit kaltem
Kleister gefügig machen, man hat sie
zu zähmen und zu bemeistern, auch
wenn sie glatt wie Aale werden.

Einen solchen Tapeten-Sonntag habe
ich hinter mir, und ich darf sagen, dafj

er sich tief in meine Psychis und Physis
eingeprägt hat. Fünfmal glitschten mir
die riesigen Tapetenstücke aus den Händen

und fielen meinem Onkel, respektive

meiner guten Frau aufs Haupt. Das
Anheften an die Wände ist ein wahres
Kunststück, Rillen und Blasen kann man
nur mit Hilfe geheimnisvoller magischer
Formeln zum Verschwinden bringen,
aber auch dann mufj man noch ein
Glückskind sein.

Dieser Tapeten-Sonntag sah mich dreimal

das Hemd wechseln so schwitzte
ich, mein Neffe glitt auf einem Kleisterrest

aus und brach sich einen Knöchel
das Nachtessen meiner vorzüglich

kochenden Schwiegermutter hatte einen
merkwürdigen Kleistergeschmack.

Am Sonntagabend um elf Uhr safjen
die Tapeten, nicht alle gerade, aber sie
safjen, und mein Onkel, der in einem
andern Zimmer eben fertig wurde, sagte
,Amen ...' Aber wie gesagt das mufj
man erlebt haben! E. H. Steenken
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